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Die FBP im Vorfeld der Landtagswahlen 1974 

Starke Kandidatenliste im Unterland 
Eschen und Gamprin: Anton Gerner und Dr. Ernst Büchel zur Wiederwahl 
vorgeschlagen - Schellenberg nominierte Xaver Biedermanii 
Schwung, Dynamik, Optimismus 
und die Erkenntnis, dass eine Partei 
und deren Exponenten in erster 
Linie für den Bürger und seine Pro
bleme da sein müssen, kennzeich
neten auch die FBP-Ortsgruppen-
versammlungen vom Mittwoch in 
Eschen und in Gamprin. In beiden 
Gemeinden fielen Mitte dieser « 
Woche weitere, wichtige Vorent
scheidungen für den FBP-Landes-
parteitag, der am 10. Dezember in 
Vaduz stattfinden wird. 
# Die Ortsgruppe Eschen schlug 
den 32jährigen FBP-Abgeordneten 
Anton G e r n e r für eine neue No-
mination in den Landtag vor und 
stellt sich hinter eine Landtagskan
didatur von alt Regierungschef Dr. 
Gerard B a t l i n e r ,  den die FBP-
Landesparteileitung als Kandidat 
für das Amt des Landtagspräsiden
ten für den Fall eines FBP-Wahler

folges im Februar 1974 vorschlägt. 
^ Die FBP-Ortsgruppe Gamprin 
stellte in der Person des Abgeord
neten Dr. Ernst B ü c h e l  wohl 
einen der populärsten Volksvertre
ter der letzten Jahre in Liechten
stein. Mit einem dementsprechend 
überwältigenden Vertrauensbeweis 
portierten die Gampriner ihren 

Ernst Büchel am Mittwoch für eine 
neue Kandidatur ins Parlament. 

Beide Ortsgruppenversammlun
gen, jene in Eschen und jene in 
Gamprin zeichneten sich nicht nur 
durch einen aussergewöhnlich 
grossen Besuch, sondern vor allem 
auch durch rege Diskussionen aus. 
Sowohl im Gasthaus «Kreuz» 

Massnahmen gegen Hamsterkäufe 
seit Donnerstag in Kraft 
Vizeregierungschef Dr. Walter Kie-
ber hat Wort gehalten. Seit Don
nerstagabend dürfen unsere Tank
stellen an Automobilisten aus dem 
österreichischen Grenzgebiet nur 
noch Benzin in beschränktem Aus-
mass abgeben. Automobilisten, 
deren Fahrzeuge in der österrei
chischen Nachbarschaft (also im 
Bereich Vorarlbergs) immatriku
liert sind, dürfen nur dann Benzin 
beziehen, wenn die Benzinuhr an 
ihrem Fahrzeug weniger als ein 
Viertel der gesamten Tankfüllung 
anzeigt. Aber auch dann dürfen 
höchstens fünf Liter, ausreichend 
also für den Heimweg, abgegeben 
werden. Die Massnahme drängte 
sich auf, nachdem zahlreiche 
Vorarlberger Automobilisten in den 
letzten Tagen Hamsterkäufe an 
unseren Tankstellen getätigt hat
ten. Oesterreich hat bis heute noch 
kein . Sonntagsfahrverbot erlassen. 
Wir verweisen auf den Text der Re
gierungsverordnung gegen die 
Hamsterkäufe auf Seite 10 der 
heutigen Ausgabe. 

Ortsgruppenversammlungen 
# Die Ortsgruppe S c h a a n  der 
FBP versammelt sich am Montag, 
den 3. Dezember um 20.15 Uhr, im 
Gasthaus Rössle. Tagesordnung: 
Nomination des Landtagskandiäa-
ten, Kurzreferat von Landtagsvize
präsident Dr. A. Frick, Diskussion. 

Bilder von den FBP-Ortsgruppen Versammlungen in Eschen und Gamprin: 
Dr. Ernst Büchel, der mit einem eindeutigen Vertrauensbeweis für eine 
weitere Kandidatur gewählt wurde, inmitten seiner Gampriner Freunde 
(Bild unten) und der junge, dynamische Eschner Kandidat Anton Gerner 
(auf dem oberen Bild links) im Kreise von Regierungsrat William Hoop 
(Mitte) und dem Maurer Kandidaten Dr. Georg Malin an der Eschner FBP-
Ortsgruppenversammlung. (Bilder: X. Jehle) 

Eschen, wie auch im «Löwen» Ben
dern, wurden die anwesenden Ver
sammlungsteilnehmer von den bei
den FBP-Abgeordneten Anton Ger
ner und Dr. Ernst Büchel aus erster 
Hand über die öffentlichen Land
tagssitzungen vom Dienstag und 
Mittwoch informiert. Zahlreiche 
Versammlungsteilnehmer nahmen 
die Gelegenheit wahr, um die aus 
der Landtagssitzung kommenden 
Abgeordneten über konkrete Ein
zelprobleme zu befragen. 

Sichtlich bewegt vom einhelligen 
Vertrauensbeweis seiner Mitbürger 
nahm der junge FBP-Abgeordnete 
Anton G e r n e r die zweite No
mination für den Landtag an. Anton 

Gerner gab zu, dass er beim letzten 
Mal, vor vier Jahren, mit we
sentlich mehr jugendlicher Unbe
schwertheit in den Wahlkampf ge
gangen sei. «Heute sehe ich vieles 
anders als damals», meinte Anton 
Gerner. Das Mandat des Abgeord-

Fortsetzung auf S / 2  

Die aktuelle 
Frage 
Ungenutzter Vorteil unserer 
Kleinheit? 
Früher nahm sich ein Balzner oder 
ein Schellenberger einen ganzen 
Tag, wenn e r  in Vaduz unten (oder 
droben) mit einer oder mehreren 
Amtsstellen zu tun hatte. Früher 
heisst in diesem Falle noch lange 
nicht, dass man 80 Jahre alt sein 
muss, um sich an diese «gute alte 
Zeit» zu erinnern. Früher heisst vor 
vielleicht zehn oder fünfzehn Jahren. 
Mit dem Gang zu dieser oder jener 
Amtsstelle verband unser Mitbürger 
aus Ruggell oder vom Triesenberg 

! nicht selten noch einen kurzen Be
such beim Regierungschef. In den 
meisten Fällen traf er  ihn auch an. — 
Man kann das Rad der Zeit nicht zu
rückdrehen un'd man' soll e s  auch 
nicht. Schätzungsweise braucht man 
heute Vorzimmer mit entsprechen
den Vorzimmerbesetzungen, die ein
zelne höhere Amtsstellen vor allzu 
unverhofftem Bürgerbesuch bewah
ren, die Terminkalender führen und 
mit elektrischen Leuchtanzeigen 

; ausgestattet sind, auf denen man 
notfalls ein «Besetzt» vor die Türe 
senden kann. Aehnlich verhält e s  
sich vermutlich auch mit den höhe
ren Amtsstellen, deren Leiter mit 
Terminen und daraus resultierenden 
Besprechungen innerorts und aus
serhalb des Landes hinreichlich 
eingedeckt sind. — Ehe wir in eine 
Heimwehstimmung nach objektiv un
wiederbringlichen, alten Zeiten ver
fallen, sollte doch die Frage erlaubt 
sein, ob wir mit unserer amtlichen 
Geschäftigkeit nicht ein bisschen 
übertreiben? Heute ist man vom obe
ren Oberland oder von unterhalb 
des Scheidgrabens mittels Privatwa
gen zwar in weniger als einer Vier
telstunde in der Residenz; einfacher 
aber ist e s  deshalb leider nicht ge
worden. Abgesehen davon, dass die 
einzelnen Amtsstellen von Jahr zu 
Jahr mehr verstreut werden und 
selbst Eingeweihte Mühe haben, auf 
Anhieb die richtige Adresse anzuge
ben; abgesehen davon ist uns viel
fach auch jene persönliche Note 
zwischen Bürger und Behörde ver
loren gegangen, auf die wir Liech
tensteiner früher mit Recht beson
ders stolz gewesen sind. Es gibt 
viele Dinge auf dieser Welt, die wir 
wegen unserer Kleinheit angeblich 
nicht mehr beeinflussen können, die 
wir mit uns geschehen lassen müs
sen. Dort aber, wo wir gerade wegen 
der Ueberschaubarkeit unseres 
Landes im Vorteil gegenüber den 
anderen sind, sollten wir unsere 
speziellen Chancen besser nutzen. 
Hlesse das nicht auch, dass wir uns 
echt Gedanken darüber machen 
sollten, wie der Kontakt zwischen 
Bürger und Aemtern wieder ver
einfacht werden könnte, und zwar Im 
örtlichen wie im menschlichen Be
reich? Der gute Wille ist zweifellos 
auch von behördlicher Seite vorhan
den. Es ginge doch nur noch darum, 
dass jemand dieses Problem auch 
wirklich anfassen und sich ernsthaf
te Gedanken darüber machen 
würdel 


